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Ausgangslage

Frühe Förderung
Gesamtheit aller Massnahmen, welche die Ent-
wicklungsbedingungen von der Zeugung bis zum
fünften Altersjahr günstig beeinflussen.

Hafen 2014, Stamm 2009

Eine provokative Ausgangsthese
Frühe Förderung ist ein wichtiges, wenn nicht sogar
das wichtigste Handlungsfeld der Prävention und 
der Gesundheitsförderung

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als Investition
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Was will Frühe Förderung nicht? 

Mozart im Mutterbauch, Frühchinesisch etc.

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als Investition

Die Verschulung der frühen Kindheit

Individuelle UND soziale Verantwortung
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Frühe Förderung als Prävention 

Vielfältige Belastungs- und Schutzfaktoren

Stärkung der Resilienz als allgemeines Ziel

Prävention als Ursachenbehandlung

Hafen 2013, Werner 1977, Werner/Smith 1992 Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Lernende Systeme

Das Strukturbildungsprinzip

Systeme und ihre Umwelt

Luhmann 1984/1997 Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als Investition
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Kinder in belasteten Situationen – Früherkennung, Intervention und Prävention

Bolwby 1951, Danese/McEwan 2012, Shonkoff 2011, Bauer 2006/2011

Stressbelastung in der frühen Kindheit

Stress durch Gewalt

Stress durch emotionale Vernachlässigung

Stress während der Schwangerschaft

Stress durch reduzierte Aufmerksamkeit

Stressfolgen im späteren Leben
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Epigenetische Faktoren der Stressregulation

Epigenetik: Lehre der Gen-Aktivierung

Aktivierung des Anti-Stressgens durch Liebe

Kegel 2010, Bauer 2006, Rutter 2006 Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Emotionswahrnehmung und Empathie

Ausbildung der Sozialkompetenz ab neun Monaten

Simoni et al. 2008

Die Bildung der Sozialkompetenz

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Die Bildung der Selbstwirksamkeitserwartung

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Das Bewältigen von Herausforderungen

Die Bedeutung der sozialen Resonanz

Begeisterung, Lust, Neugier
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Intuition basiert auf Erfahrungen

Risikokompetenz: weniger Kognition als Intuition

Giegerenzer 2012

Die Bildung der Risikokompetenz

Kinder brauchen Erfahrung mit riskanten Situationen

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Prädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und Straffälligkeit

Der Marshmallow-Test

Moffitt et al. 2011

Die Bildung der Selbstregulationsfähigkeit

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Einkaufsverhalten

Suchtverhalten

Anderson et al. 2010, Dalton et al. 2005, Sutherland et al. 2008
Hüttenmoser 1995

Die Prägung des Lebensstils

Bewegungsverhalten

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Die Bedeutung von Kreativität und Bewegung

Kognitive Intelligenz und Schulerfolg

Stamm 2014, Barnett 2013

Und last but not least: die kognitive Intelligenz

Die zentrale Bedeutung des freien Spiels

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als Investition



14

… eine möglichst stressfreie, anregungsreiche
Umwelt mit tragenden Bindungen

Kein Frühchinesisch, sondern …

Stamm 2012, Foto: www.johnwilhelm.ch

Zwischenfazit: Was brauchen Kinder vor allem?

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als Investition

Viele Familien bieten eine solche Umwelt, andere
verfügen über zu wenig Ressourcen

Auf Unterstützung sind alle angewiesen, denn
die Familienformen ändern sich



15 Hafen 2014, Stamm 2009, OECD 2015, Netzwerk Kinderbetreuung 2015 

Frühe Förderung in der Schweiz

Regionale Unterschiede, kaum Strategie

Defizite im Bereich der FBBE in Quantität und Qualität
Geringe Nutzung, vor allem in den ersten 3 Lebensjahren

Ausgaben für FBBE im europäischen Vergleich
Ausgaben der Schweiz im Verhältnis zum BIP: 0,2%
Brasilien: 0,6%
Durchschnitt OECD: 0,8%
Frankreich: 1,4%
Norwegen: 2,1%

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016
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Selbstkosten Eltern: ZH: 66%, Waadt 38%, F/D/A <25%
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Frühe Förderung als Investition

Forschung zur Wirkung von FBBE-Angeboten

Förderung des schulischen und beruflichen Erfolgs

Reduktion von Straffälligkeit/Sozialhilfeabhängigkeit

höhere Wirkung bei benachteiligten Kindern

Reduktion von Suchtmittelkonsum/Medikamenten

je früher desto wirkungsvoller

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016



17

Ergebnisse zur Kosteneffizienz: Return On Investment

ROI: aufgewendete Mittel vs. eingesparte Kosten
und erhöhtes Lebenseinkommen

ROI aus ausgewählten Programmen
Perry Programm: 1:9 – 1:16,6
Chicago-Programm: 1:8 – 1:11
Abecedarian: 1:2,5

bei späterer Förderung sinkt der ROI dramatisch

Heckman/Masterov 2007, Schweinhart et  al. 2005, Barnett/Masse 
2007, Meier-Gräwe/Wagenknecht 2011, Reynolds et al. 2011

Frühe Förderung als Investition

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Frühe Förderung als sozial-, integrations- und gesund-
heitspolitische Strategie in vielen OECD-Staaten
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Unterstützung von sozial benachteiligten Familien

Haas/Weigl 2014, Knaller 2013; Lanfranchi/Neuhauser 2013, Gray 2014

Frühe Förderung als Investition

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

die Bedeutung einer ressourcen-orientierten Haltung
Scham als Grund, sich der Unterstützung zu verschliessen

Vernetzung von Institutionen der Frühen Förderung
Die Beispiele PrimoKiz und Frühe Hilfen in D und A

Kontakte im Kontext der Sozialhilfe

Kontakte im Kontext der Mütter-/Väter-Beratung

Kontakte im Kontext der Kindertagesstätten

Kontakte im Kontext informeller Kontakträume

Kontakte im Kontext niederschwelliger Treffen
Die Beispiele Eltern-AG und Femmes-Tische
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a:primo als Beispiel für nachhaltige Frühe Förderung

Gestaltung von Übergängen

Die Bedeutung des Spiels für die Entwicklung

Frühe Förderung als Investition

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Empowerment und Ressourcenorientierung

Fokussierung auf sozial benachteiligte Familien

Vernetzung, Koordination und Nachhaltigkeit
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Fazit

Frühe Förderung als wichtig(st)es Handlungsfeld der Prävention 

Investitionen in allen Bereichen der FF zahlen sich aus.

Entscheidend ist langfristig die Bereitschaft der Politik. 

Frühe Förderung als Investition

‘Die Politik’ in einer direkten Demokratie sind (auch) wir.

Ich danke für die Aufmerksamkeit

Referat Martin Hafen, 28. Oktober 2016

Individuelle Verantwortung ist wichtig, reicht aber nicht.

Bis ‘die Politik’ so weit ist: Danke a:primo und herzliche Gratulation!
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